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Wilhelm Gottlieb Zorn. 


* 


Verleger: 


a Bekanntmachung. 
* Poſt⸗Damipfſchiff⸗ Verbindung zwiſchen Kopen⸗ 
55 und Stettin wird Dienſtag den 16ten d. Mts. 
MM, an welchem Tage das Schiff um 12 Uhr 
155 von Kopenhagen nach Stettin abgefertigt wer⸗ 
* ird. Von Stettin wird das Schiff zum erſten⸗ 
vin, Donnerstag den 18ten d. M. 1 uhr Nach⸗ 
ags abgeſandt werden. 
lin den 12, April 1844. 
General = Poft = Amt, 


Bekanntmachung. 

Es iſt zur Sprache gekommen, daß in den 
5 men des Rathhauſes Tabak geraucht, auch 
es Stuͤcke von brennenden Cigarren wegge— 

!fen worden ſind. 

N dem Rathhauſe werden indeß eine Menge 
. feuerfangender Sachen aufbewahrt, und 
ae Tabakrauchen darin muß daher, felbft 
fe bloßen Durchgange durch daſſelbe, als 
dergefährlich unterbleiben. 
80 dagegen handeln ſollte, verfaͤllt in die 
— ſtehende geſetzliche Strafe von Zwei 
ern. 


Breslau, den 19ten Mär 
r 5 1844. 
je Was rat diefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


. Ueberſicht der Nachrichten. 
erliner Briefe. Von der Oder. — Aus Warſchau. 
Aus Paris. Aus Lyon. — Aus Madrid. — 
Aus Liſſabon. — Aus London. — Aus Stock⸗ 
2 holm. — Von der Oſtſee. — Aus Italien. — 
Aus dem osmaniſchen Reiche. — Aus Amerika. 
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Berli Inland. 

re. ** 14, April. — Se. Majeſtät der König haben 
& . Herzoge zu Sachſen⸗Koburg und 
liehen. urchlaucht den ſchwarzen Adler⸗Orden ver⸗ 


D 
wi Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
Graf v tigte Miniſter am königl, ſchwediſchen Hofe, 
Galen, iſt von Münſter hier angekommen. 


S 2 Durchlauchten der Fürſt und die Fürſtin von 
mburg⸗Lippe, fo wie Hochderen Kinder, der 


prin ; a 
Snelig rl die Prinzeſſin Ida find nach Neu: 


kur, General⸗Major und Commandant von Magde⸗ 
Fiſcher, ift nach Magdeburg abgegangen. 


80 
m Schreiben aus Berlin, 12. April. — Als La⸗ 
wußte „Worte eines Gläubigen“ erſchienen waren, 
Reife die Dangelifche Kirchenzeitung auf eine geſchickte 
und ume Quinteſſenz derſelben ihren Leſern mitzuteilen 
den Muding das Verbot, dieſelben in Deutſchland an 
f jenes zu bringen, indem fie die ſchlagendſten Stel: 
folgende Werkes heraushob, um dadurch eine von ſelbſt 
nem ver el zu üben. Wenn man Großes mit Klei⸗ 
Bret chen darf, ſo iſt neulich etwas Aehnliches in 
wen Zeitung mit der erften im Drucke erſchie⸗ 
Staate“ fung Nauwerck's „über die Theilnahme am 
ten . Dieſe Schrift iſt zwar nicht verbo⸗ 
Kirchenzeitung reslauer Zeitung iſt keine evangeliſche 
Beziehung et es bleibt doch immer in gewiſſer 
en Verbreitung pe nswerth, wenn Zeitungen zur ſchnel⸗ 
ten Schriften belchremiſcher Anſichten auch aus erlaub⸗ 
zumal wenn fie 9 und anregende Auszüge liefern, 
ſſen, wie es in dem — 1 N merken 
en Falle durch das vor⸗ 
3 Börne „Es iſt ſo etwas Kleines, 


groß zu fein in unſern Tagen, daß man daran erkennt, 


der 


Far: 


wie es mehr der Kampf als die Beute iſt, woran ſich 
der Ehrgeiz entzündet“ geſchieht. Auch das wäre keine 
undankbare Aufgabe, wenn jetzt häufiger Zeitungsartikel, 
wie Narrationen auf ein gegebenes Thema, nach ſolchen 
Mottos abgeſaßt würden; Börne wäre gewiß grade eine 
reiche Fundgrube zu dieſem Zwecke; wir erwähnen z. B. 
nur ſein wunderſchönes Gebet an die Geduld, welches 
mit den Worten beginnt: „Geduld, ſanfte Tochter des 
grauſamſten Vaters, Schmerzerzeugte, Milchherzige, 
weichlispelnde Göttin, Beherrſcherin der Deutſchen und 
der Schildkröten, Pflegerin meines armen kranken Va⸗ 
terlandes, die du es warteſt und lehreſt warten.“ Börne 
hat hat ſich zwar zu ſeiner Zeit durch ſolche und ähn⸗ 
liche Ausſprüche viel herbere Angriffe zugezogen, wie die 
ſind, welche gegenwärtig hin und wieder gegen „die 
Zwerge auf dem Prokuſtesbett unſerer Tage“ auftauchen; 
aber man ſieht doch, wie der Augenſchein lehrt, daß 
ſolche Zeiten vorübergehen und man ſeine Worte zu 
allerlei nützlichen Dingen, wie z. B. zum Motto des 
belehrenden Aufſatzes in der Breslauer Ztg. No. 81 ge⸗ 
brauchen kann. Es geſchieht hier gewiß zum erſten 
Male, daß Börne in einem Artikel, der doch im Grunde 
den Nachweis liefern ſoll, der ehemalige Privatdocent 
Dr. Nauwerck habe „ſubverſive und revolutionaire Ans 
ſichten“ gelehrt, und das Gutachten der philoſophiſchen 
Fakultät, welcher nur frühere Schriften des Angeklagten 
und nicht die erwähnte Schrift über die Theilnahme am 
Staate vorlag, wäre vielleicht anders ausgefallen, wenn 
ſie die letztere Schrift in den Kreis ihrer Prüfung hätte 
hereinziehen können, „ein ſcharfſinniger Augur“ heißt, 
der „in den Eingeweiden ſeiner Zeit las“, nach dem 
ſogar feine Zeitgeſchichte das Beiwort „Börne ' ſche Tage“ 
erhält. Eine ſolche Apotheoſe muß den Schein erwecken, 
als ob der ganze Aufſatz nur geſchrieben ſei, um die 
frappanteſten Stellen aus Nauwerck's Schrift zum Beſten 
eines größern Publikums zuſammenzuſtellen. Und in 


dieſer Meinung muß man noch durch ſo manche verſteckte 


Ironie jenes Auffages beſtärkt werden, wie z. B. durch 
den bilderreichen Satz, „daß ſich die Sonne unſerer 
Zeit zum Untergange neigt und nur deshalb die Klei⸗ 
nen mit mächtigen Schatten erſcheinen läßt?“ Wie 
nahe liegt hier dem Bilde gemäß die Frage nach den 
Rieſenſchatten der Großen, deren Größe von ihren 
Schatten ganz bedeckt ſein dürfte! Und ſollte man nicht 
glauben, der Aufſatz beklage es, daß unſerer Zeit ein 
Börne fehlt, an deſſen Stelle ſo „viele Mittelmäßigkeiten 
plötzlich Großwürdenträger des öffentlichen Renommee's“ 
geworden ſeien. Wenn nun aber der Artikel aus der 
Mark ernſtlich glauben ſollte, daß für den „jugend⸗ 


lichen Sinn“ die von ihm citirten Stellen aus der | berg 


erſten Vorleſung Nauwercks als eine „gefährliche Nah⸗ 
rung anzuſehen“ wären, fo wäre ſolcher Gefahr Über 
haupt nicht anders vorzubeugen, als gewiſſe 25 8 
aus der Weltgeſchichte wegzuſtreichen und gewi ballen. 
ſtände mit dem Schleier des eheimniſſes zu Die in 
T Schreiben aus Berlin, ns ger. Bl) * 
je heutigen "SO TIERES 5 liefert einen kleinen 
gebene Erklärung des Dr. 
Beitrag zu der feanbalöfen Chronik unſerer Tage, und 
zu den lächerlichen Bemühungen, für das liebe Ich eine 
bunte und prunkende Staffage zu gewinnen. In den 
„verſchiedenen Tagesblättern“ mag zu jener „Mittheilung“ 
ein Vorfall beigetragen haben, der nur durch das Ge⸗ 
rücht entſtellt zur Oeffentlichkeit gelangte, und der des⸗ 
halb als Grundlage jener Entſtellung wohl von dem 
Dr. Wöniger in ſeiner Erklärung hätte berührt werden 
ſollen. Dieſer Vorfall aber war die Verweigerung eines 
Naturaliſations⸗Patents, um welches der erwähnte Herr 
ſich als Ausländer bemüht hatte, und deſſen Gewährung 
ihm in Ausſicht geſtellt wurde, fo. bald er die nöthigen 
Garantieen zu dieſem Zwecke geleiſtet hätte. Aus einer 
falſchen Auffaſſung dieſes Verhältniſſes ſcheinen die Mit: 
theilungen hervorgegangen zu ſein, gegen welche die Er⸗ 
klärung gerichtet iſt; jedenfalls iſt aber dadurch dem Er⸗ 
klärenden die Gelegenheit gegeben, dem Gouvernement 
zu zeigen, daß ein falſches Gerücht zu Schanden wer⸗ 
den muß, ſobald es in die Hände eines im Be⸗ 
richtigen geübten Mannes fällt. — Kroll's Wintergarten, der 
fortwährend an den Concerttagen von dem Publikum 
in zahlreicher Menge beſucht und außerdem ununter⸗ 
brochen von geſchloffenen Geſellſchaften zu Gaſtmahlen 


e 


* 


Nedacteur: N. Hilſcher 


+ 


und Feſtlichkeiten benutzt wird, wie denn auch heute die 


hier anweſenden Schleſier eine Verſammlung darin 
veranſtaltet haben, um in Gemeinſchaft der Leiden und 
Freuden ihrer Provinz zu gedenken, wird nun auch die 
allerdings nöthige Zugabe eines Sommergartens erhal⸗ 
ten, denn, wie bereits feſtſtehen ſoll, find von dem 
um das Gebäude herumliegenden Terrain 43 Morgen 
zur Anlage eines Sommergartens dem Beſitzer des 
Etabliſſements angewieſen, und darunter ein Theil ar 
anſtoßenden Thiergartens mit mehren hundert Bäumen 
Laubholz. 

A Schreiben aus Berlin, 12ften April. — 
Die längſterwartete Bekanntmachung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters von Bodelſchwingh (ſ. unf. geſtr. Bl.) erfreut 
ſich bei allen Wohlgeſinnten des anerkennendſten Bei⸗ 
falls. Man war davon unterrichtet, und ich gab Ihnen 
zur Zeit wiederholentlich Kunde davon, daß man höhe— 
ren Orts damit umgehe, nachhaltig gegen bekannte 
Schwindeleien einzuſchreiten. Je mehr man es ſich 
nicht verhehlte, daß ein auf dieſe Partie hinzielendes 
Geſetz mit ungemeinen Schwierigkeiten verknüpft ſei, 
und je mehr Weiterblickende der Ueberzeugung waren, 
daß ein Fortwuchern des Uebels mit einer ſchlimmen 
Kataſtrophe verknüpft ſein möchte, die ſich verzögert 
hätte, aber nicht ausgeblieben wäre: — je mehr 
iſt die Weisheit jener Bekanntmachung anzuerkennen, 
die Viele zur Beſinnung bringt und die Gefahr an der 
Wurzel wegſchneidet. In dieſer Art hat denn auch die 
Deklaration an der Börſe gewirkt. Man iſt ſehr vor⸗ 
ſichtig geworden und befaßt ſich nicht mehr ſo leicht 
mit Schwindeleien. Auch wird es eine günſtige Folge 
jener Bekanntmachung ſein, daß Papiere von autoriſir⸗ 
ten Bahnen in einen ganz feſten Cours kommen, der 
Fluctuationen nicht ausgeſetzt fen möchte, wie ſich Sol: 
ches theilweiſe ſchon herausgeſtellt. Uebrigens glaubt 
man, daß die Gonceffion zur ſogenannten thüringiſchen 
Bahn erfolgen werde; bekanntlich ſtreift dirſelbe nur 
theilweiſe das vaterlaͤndiſche Gebiet. Ich will noch be⸗ 
merken, daß mehrere Fabrikherren hieſigen Orts bereits 
geeignete Vorſtellungen eingereicht und dringend erſucht 
hatten, dem Schwindel Einhalt zu thun. So nennt 
man namentlich die Firma T. J. Mendelsſohn, die in 
Novawes bei Potsdam eine Fabrik in rohen Waaten 
unterhält und darin täglich 400 nn beſchäftigt. 
Dieſe Firma ſoll die Erklärung ee haben, ſie 
würde, falls nicht eine dirigirende Veränderung eintritt, 
ihre Arbeiter zu entlaſſen ſich genöthigt ſehen, da die 
Banguiers, welche durch Eiſendahnlpeulationen in einer 
Stunde Tauſende verdienen, fortan ſich weigern, gegen 
ergebrachten Zinsfuß ſolide Wechſel zu discontiren, was 
wirklich vorgekommen. Charakteriſtiſch bleibt es, daß 
mehrere Kaufleute, die bisher ſolide Fabrikgeſchäfte hat⸗ 
ten, dieſe aufgaben und ihre Kapitalien ledi lich d - 
Banguiergefchäften zuwendeten. — Sehr wicht. ip 
Nachricht, daß auf Oeſterrei l ig iſt die 

- reichs dringendes Anſuchen 
ich endlich der Papſt entſchloſſen hat, eine Commiſſion 
zuſammenzuberufen, welche Vorfchläge zur Reform der 
en Adminiſtration entgegennehmen ſoll. Man 
denke! 28 Jahre der Gährungen, der Zuckungen, der 
vulkaniſchen, unterirdiſchen Gluth; und endlich eine 
Commiſſion, die Vorſchläge entgegennehmen 
ſoll! Man hat vielleicht in unſeren wohlgeordneten, 
norddeutſchen Staaten keinen Begriff von dem veralte⸗ 
ten Adminiſtrationsweſen in dem Kirchenſtaate“ Na⸗ 
mentlich liegen die Finanzen im Argen und der wider⸗ 
wärtigſte Nepotismus treibt ſein Weſen. Es muß ge⸗ 
fagt werden, daß die weiſe öfterreichifche Regierung feit 
Jahrzehenden unabläſſig, aber vergebens dahin drängt, 
den Papſt zu vernünftigen Reformen zu bewegen; eben 
ſo wirkte das engliſche Cabinet dahin. Die Nachrich⸗ 
ten aus Italien lauten ſehr widerſprechend. Die Einen 
ſchildern das Land am Vorabend einer großen Revolu⸗ 
tion; die Anderen ſagen, das wären lauter Polizei⸗Er⸗ 
ſindungen, um eine Öfterreichifche Intervention plauſibel 
zu machen. Nun muß man nicht glauben, daß die 
italieniſchen Fürſten, der Papſt mit einde 
griffen, nach einer ſolchen Intervention Ver⸗ 
langen tragen; umgekehrt — die 88 
ſind ihnen verhaßt, und ſie eueſch lee Fe 
ſchwer, fie heranzurufen. Dies 3 
Genüge über den eigentlichen Grund der gans Leihe 


7 
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ſonen von Auszeichnung befindet ſich die Gemahlin des 
Gen. der Inf. und erſten General⸗Adj. Br. v. dem 
Kneſebeck. 


A Schreiben aus Berlin, 13. April. — Berichte 
aus Leipzig von geſchäftskundiger Feder ſtellen eine 
überaus günftige Meſſe in Ausſicht, namentlich für Als 
les, was feinen Weg nach dem Orient findet. Bereits 
hat ſich eine große der Stadt bemächtigt, 
viele Fremde waren offen und die Wohnungen 
ſehr geſucht. — Aus Frankfurt a. M. erfährt man, 
daß die Guſtav⸗Adolphs⸗ Angelegenheit gar keine Chance 
habe, an den Bundestag zu kommen, um dort erledigt 
zu werden; danach fallen alſo die für dieſen Moment 
mit großer Selbſtgefälligkeit ausgeſtreuten Gerüchte in 
ſich zuſammen. So fehr wir es wünſchen, daß des 
Königs von Bayern Majeftät eine bekannte Verordnung 
zurücknehmen möchten, ſo ſehr bezweifeln wir ſolches, 
und haben unſre guten Gründe dazu. — Einige Blät⸗ 
ter bringen die Notiz, daß die hier anweſenden Polen 
ſcharf bewacht würden. Da dieſe Notiz zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen Anlaß geben kann, fo will ich bemerken, daß 
hier im gegenwärtigen Augenblick durchaus keine geheime, 
politiſche Polizei exiſtirt. Der Herr Miniſter von Ar⸗ 
nim iſt bei ſeinem offenen Charakter durchaus dem ent⸗ 
gegen und will Nichts davon wiſſen, was dem verehr⸗ 
ten Staatsmann gewiß zum Ruhme gereicht. — Hier 
befindet ſich gegenwärtig einer der berühmteſten deut⸗ 
ſchen Phrenologen, Doktor Hirfhfeld aus Bremen, der 
über dieſe ſchwierige und räthſelhafte Wiſſenſchaft in der 
Singakademie Vorleſungen zu halten gedenkt und den 
unſre Notabilitäten mit ermunternder Theilnahme be⸗ 
handeln. — Pariſer Zeitungen erwähnen des Gerüchts, 
daß unſer König dieſes Jahr Paris mit ſeiner Gegen⸗ 
wart zu beehren gedenke; hier weiß man nichts davon, 
und wir haben Gründe, das Ganze für ein leeres Ge⸗ 
rücht zu halten. — Man bezweifelt es hier ſehr, daß 
eine ebenbürtige Verlobung Sr. Durchlaucht des regie⸗ 
renden Herzogs von Braunſchweig ſo nahe ſei, als 
manche Zeitungen annonciren. Herzog Karl hat erklärt, 
er werde ſich in derſelben Woche ſtandesmäßig, wenn es 
ſein muß, mit einem adelichen Fräulein aus reichsunmit⸗ 
telbarem Geſchlecht vermählen, ſobald ſein durchlauchti⸗ 
ger Bruder ſich verlobe; und er iſt der Mann danach, 
fein Wort zu halten. Er will nichts von Transactio⸗ 
nen wiſſen, und hat ſogar treue, vielerprobte Diener 
augenblicklich entlaffen, die ihm von Transactionen ſpra⸗ 
chen. Die Vidocqſchen wahren Pariſer Miſte⸗ 
rien werden deutſch und franzöſiſch gleichzeitig erſchei⸗ 
nen. Die hieſige Voſſiſche Buchhandlung, von deren 
Chefs einer, der thätige Doktor Wolf, neulich, zu die⸗ 
ſem Zweck in Paris war, läßt gegen ſchweres Honorar 
das Werk aus dem Manuſcript überſetzen und hat 
dazu das Verlagsrecht ſich erworben. Die Sache iſt 
ſchön, aber man ſollte dieſe Thätigkeit einem gediegene⸗ 
ren Werk wünſchen, als den Vidocgſchen Frivolitäten 
und Polizeikniffen. 


Der M. A. Z. wird aus Berlin berichtet: Man 
geht an der Univerſität damit um, für das künftige 
Univerfitätsjahr Hengſtenberg zum Rector und Hu⸗ 
ber zum Dekan zu wählen. 


(Magd. 3.) Durch die Ernennung von drei Hilfs⸗ 
arbeitern des Ober⸗Cenſurgerichtes findet das Gerücht, 
welches dieſem Kollegio ſchon vor längerer Zeit eine Ver⸗ 
ſtärkung zuſagte, feine vollſtändige Beſtätigung. Indeſ⸗ 
ſen glauben wir doch nicht, daß die Hilfe dieſer drei 
Herren hinreichen wird, dem Geſchäftsgang diejenige Be⸗ 
ſchleunigung zu verſchaffen, deren er zu Nutzen des 
Publikums und der Preſſe nothwendig bedarf. 25 
wenn die Mitglieder ſämmtlich von allen übrigen 35 
ſchäften entbunden würden, wäre es möglich daß fie die 


eingereichten Beſchwerden ſchleunigſt zu erledigen im 
a len da Es verbreitet ſich hier 1 
N ie königl. bayerſche Verfügung gegen uſtav⸗ 
e . eines Bundestags Beſchluſſes 
zurückgenommen werden würde. Hiermit bringt man 
den Umſtand in Verbindung, daß ein bereits früher als 
Minifter und jetzt als Diplomat thätiger Fürſt in eine 
Stellung zurückkehren ſoll, welcher er mit vieler Freiſin— 
nigkeit ſchon ſonſt vorgeſtanden hat. > 


(Köln. 3.) Von der Verfaſſerin des ſogenannten 
Königsbuches („dies Buch gehört dem Könige“) befindet 
ſich ein neues Werk unter der Preſſe, welches man 
„Geheimniſſe von Deutſchland“ wird nennen 
konnen. Es wird nämlich eine Reihe von Aetenftücen 
enthalten, die ſich auf die Noth, die Lebensweiſe und 
den geſammten Zuſtand der beſitloſen Volksklaſſe bezie⸗ 
hen und der Vetfaſſerin aus den verſchiedenſten Theilen 
von Deutſchland zugekommen ſind. Auch die Prole⸗ 
tarier werden ihre Portfolio's erhatten und wahrſchein⸗ 
lich wird man aus denſelben erſehen, daß mit ihnen eben 
ſo wenig etwas anzufangen iſt, wie mit den Armen an 
Geiſt, deren Geheimniſſe bereits durch eine Bibliothek 
von Portfolio's aufgedeckt ſind. Doch iſt es wichtig, zu 
wiſſen, woran man iſt, was man alſo zu thun hat. 


den lautenden Berichte, ſelbſt aus dem conſervativen 
Lag er. — Man erzählt mir, daß der Botſchafter des 
Königs von Schweden, der von unſers Königs Majeſtät 
mit großer Huld empfangen worden iſt, einen eigenhändi⸗ 
gen Brief ſeines Souverains überbracht, worin derſelbe 
den Wunſch ausſpricht, daß dieſelbe Freundschaft, wel⸗ 
che Friedrich Wilhelm IV. und Karl XI V. Johann ver⸗ 
knüpft, auch ihm, Oskar J., zu Theil werden möchte. 
Natürlich wird hier die Sendung des Herzogs von 
Leuchtenberg, der zwei Souverainen ſo nahe ſteht, mit 
aufmerkſamem Blick betrachtet, und man glaubt, daß 
die Folge dieſer bedeutungsſchweren Sendung ein Hin⸗ 
überneigen Schwedens zu den ſogenannten continentalen 
Mächten fein wird, das bekanntlich auch die weiſe Po⸗ 
litik Karl XIV. Johann vertreten. — Man nennt 
hier allgemein Herrn Geheimerath Bökh als Verfaſſer 
des veröffentlichten Gutachtens der hieſigen philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät; doch kann Solches nicht verbürgt wer⸗ 
den. Einem Gerüchte zufolge geht man damit um, 
die für dieſe Partie eingeleiteten Nachforſchungen auf 
ſich beruhen zu laſſen. 


39% Schreiben aus Berlin, 13. April. — Es 
ſcheint allerdings wahr zu ſein, daß man ſich entweder 
bei den früheren Aufnahmen oder bei der am Ende 
des vorigen Jahres vorgenommenen Zählung der Ein⸗ 
wohnerſchaft von Berlin ſehr verrechnet hat. Denn 
während auch in den gr drei Jahren der Ueberſchuß 
der Geburten über die Zahl der Verſtorbenen nach wie 
vor ſehr bedeutend war, hatte auch der Andrang aus 
den Provinzen in die Hauptſtadt ſich nicht vermindert 
und dennoch ſollen die Reſultate der Zählung dahin 
ausgefallen ſein, daß 30 — 40,000 Seelen weniger ge⸗ 
zählt wurden, als am Ende des Jahres 1840, ſo daß 
die damals angegebene Totalzahl von mehr als 340,000 
nach der diesmaligen Zählung auf 304,000 herabge⸗ 
ſunken ſei. In jene angegebene Totalzahl vom Jahre 
1840 und deſſen Schluß waren fämmtliche in Berlin 
befindliche, zum Militair gehörige Perſonen mit 18,755 
angegeben. Hiernach könnte ſelbſt der Umſtand, daß 
man ein oder das andere Mal das Militair nicht mit 
eingeſchloſſen habe, keinen ſo großen Unterſchied zu Wege 
bringen. Die Richtigkeit der Zählungen iſt aber in der 
Gegenwart viel wichtiger, als ſie es zu andern Zeiten 
war, indem ſie in manchen Beziehungen zum Maß⸗ 
ſtabe der Berechnung und Auseinanderſetzung bei den 
Angelegenheiten des deutſchen Zollvereins angenommen 
iſt, und ſomit die Volkszählungen in dem einen oder 
dem andern Lande auch in finanzieller Beziehung zur 
Sache der gegenſeitigen Controlle geworden ſind. Na⸗ 
mentlich ſoll der Bevollmächtigte eines ſüddeutſchen Zoll⸗ 
vereinsſtaates ſtets dazu geneigt ſein, bei allen ſolchen 
Gelegenheiten die genauſten Recherchen anzuftellen. Na: 
türlich iſt man unter dieſen Umſtänden ſehr geſpannt 
auf die Veröffentlichung der Reſultate der Zählung, die 
ſich gegen andere Jahre ſehr verzögert. — Die neueſten 
Briefe aus St. Petersburg beſtätigen die Nachricht, daß 
man an Ort und Stelle durchaus noch nichts von dem 
definitiven Abſchluſſe eines neuen Kartellvertrages mit 
Preußen weiß, obgleich ſchon ſeit mehreren Monaten 
Verhandlungen gepflogen werden, deren Zweck man in 
einem ſolchen neuen Abkommen ſucht. Dieſe Briefe 
brachten auch die Nachricht, daß der Kaiſer mehrere 
Veränderungen in dem Perſonal der Generäle und höhe: 
ren Offiziere auf der Linie am Kaukaſus vorgenommen 
habe. Mehrere haben zur Betrübniß ihrer Untergebenen 
ihr lange Jahre hindurch geführtes Commando in Folge 
einiger Unfälle, die im Sommer und Herbſt des vori⸗ 
gen Jahres die Armee betroffen hatten, verloren. Un⸗ 
ter ihnen befindet ſich auch der in den Armeeberichten 
‚Häufig genannte, durch Tapferkeit und Umſicht ausge: 
N ne Klucki, auch Klugen v. Klugenau ge⸗ 
15 t. ale sen: in und früher Offizier 

5 und Adjutant des Generals 

Hertzogenberg, als dieſer im Jahre 18 14 zum Go 
ten von Paris ernannt worden war. a: 698850 
v. Klugenau hat ſchon unter Permoloff, und bn Gan 5 
F 0 ; % Gan- 
zen gegen 20 Jahre hindurch den möͤrderiſchen Krieg 
auf jenen Grenzen geführt und die merkwürdigſten 
Schickſale und Vorfälle erlebt. Dem Vernehmen nach 
hat nun dieſer General das Kommando in Dagheſtan 
verloren und er wird einen längeren Urlaub zu einer 
Reiſe in die Heimath verwenden, man zweifelt aber 
keineswegs, daß ihm nach ſeiner Rückkehr ein ſeinem 
Range und ſeinem Standpunkte angemeſſenes Com⸗ 
mando vom Kaiſer zu Theil werden wird. — Als 
Schluß der in einem frühern Bericht von uns erwähn⸗ 
ten Verordnung über die Ergänzung der Offiziere ꝛc. 
ringt die heut erſchienene Nummer des Militair⸗ 
Wochenblattes auch den veränderten Lectionsplan des 
Kadetten⸗Corps. Die Umänderung beſteht bauptfächlich 
in der Einführung der Lehre der lateiniſchen Sprache, 
um den Unterricht, ſo weit es möglich iſt, dem der 
Realſchulen anzunähern. Erſt im Jahre 1849 ſol 
dieſe neue Einrichtung als ganz durchgeführt betrachtet 
werden. Die eigentliche unmittelbare Ergänzung erhält, 
das Offizier⸗Corps durch die aus 30 Kadetten beſtehende 
Selecta⸗Klaſſe. — Vorgeſtern traf der Kabinets⸗Courier 5 In 
der Königin von England, Capt. Haveland, hier ein: — lersleben ſein durch die Profeſſur in Preußen gewonne⸗ 

Unter den in den letzten Tagen hier verſtorbenen Per⸗ 


Zukunft uns zu bringen. 


halten, daß Se. Maj. 


nun ſein Ende 


(A. Z.) Es verlautet, daß man Hoffmann von Fal⸗ 


nes Indigenat ſtreitig machen wolle, weil er dieſer Pro⸗ Correſpondenz aus Lyck, laut welcher 2 durch 


feffur durch den Staatsrath verluſtig erklärt worde | 
Die Juriſten find darüber anderer Anſicht als es 2 
Polizei fein fol. Der Dichter Hoffmann von Falun 
ben ward durch den Spruch nur feiner Profeſſut, na, 
zugleich des Indigenats verluſtig erklärt, und es iſt 

felhaft durch welchen Richterſpruch überhaupt das 3 
digenat einem Individuum abgeſprochen werden Ä 
oder ob es, einmal gewonnen, nach den beſtehenden T 
ſezen nicht vielmehr als character indelebilis zu 
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trachten ſei. 5 
Köln, 6. März. (Weſ. 3.) Die Domportalall 
legenheit verwickelt ſich 8 Tage, 3 die O. 
batten werden für Neutrale ſtets unerquicklicher. Hl 
Zwirner wurde nach Berlin berufen, und wie vertan 
iſt es feinen Vorſtellungen und Erklärungen gelungen 
den König zur Annahme des neubegonnenen Sim“ 
tals zu ſtimmen. Die Lebenden behalten alſo in dich 

Sache Recht — darüber jedoch ereifern ſich die 
köpfigen Dombaufreunde bis zum Aeußerſten, und ha a 
beſchloſſen, all ihre Beredtſamkeit aufzubieten, um en 
ſolchen Frevel an dem ehrwürdigen Bau zu erh 
In einer der jüngſten Verſammlungen ſoll faßt ©, 
Empörung entftanden fein. Wehe der deutſchen Einh 
wenn dieſe winzigen Streitigkeiten etwa eine Sto 
des nationalgeſchichtlichen () Dombaues veranlaſſen gel! 
Es wäre herzbrechend! 
Koblenz, 9. April. (D.⸗P. A.⸗Z.) Die große eu 
fation, die das gemeldete plötzliche Einſtellen der m 
kaliſchen Hechämter hier hervorbrachte, fo wie die 
fachen Redereien, die darüber im Publikum curſi 
5 Veranlaſſung, daß man den Gegenſtand in nähe 
etracht zog, und fo fand ſich denn der bereits gen, 
Paftor, der ohnehin ein Feind jeder kirchlichen a 
regung und Zwietracht iſt, veranlaßt, das Verbot 
eignem Namen wieder zurückzunehmen, um alle fiene 
gehäffigen Discuſſionen darüber abzuſchneiden. Die 
ARE find im Uebrigen nichtsdeſtoweniger pie 
Aachen, 10, April. — ute Morgen i gan 
Albert, der Gemahl der nen Bicteria, = ei 
Rückkehr von Deutſchland, wieder hier durch nach 
gien abgereiſt. 21 
Von der Oder, 5. April. (Aach. 3.) Der ) 
ſchwung, den die öfttichen Provinzen Preußens I u 
letzten Jahren durch die Getreideausfuhr nach Enge 
genommen haben, iſt in neueſter Zeit ganz in zit 
ftand gerathen und ſteht ſchon auf dem Punkte, ir 
rückgängige Bewegung zu machen. Der zu weit 9° 
bene Preis des Grundeigenthums, der allein hierauf . 
ftügte und keine feſte Baſis hatte, iſt bereits NM 
im Rückſchreiten begriffen und eine Menge Güter g 
den wieder zum Verkauf ausgeboten. Auch der 9 
bahnaktien⸗Schwindel wirkt nachtheilig auf den 
des Grundeigenthums, der allen disponiblen Kapital, 
dem Güterhandel und den folideften Hypotheken ab 
gen wird, um nur in Eiſenbahnen placirt zu w 
Wir leben eigentlich nur von Hoffnungen, deren fh 
ſirung allerdings ganz geeignet iſt, eine beffere und 


Deut ſchla nd. i 
München, 8. April. (L. 3.) G. d 60 
neueſte Poſt aus Athen mit Briefen vom 27. ”yt 
hier eingetroffen. Am Sten März ſoll das 5 
Verfaſſungsbeſchwörung ſtattfinden. Die Stadt ig 
ſtets ruhig geblieben, ein neues Miniſterium noch m 
gebildet, auch die Abſetzung der Heterochthonen noch 
Ba Die Geldnoth war die alte, * 
Bi Wevadl 7. April. (Köln. 3.) Seit aneh 
5 wieder mehrfach die Rede davon, daß man 
Drts damit umgehe, für die Väter des heil, Fran 
ein Kloſter hier einzurichten. 
Darmſtadt, 8. April. (Köln. Z.) Herr v. 
iſt ſeit dem Iſten d. M., um die ihm zuerkannte ez 
monatliche Feſtungsſtrafe zu erſtehen, Bewohner 
Schloſſes Babenhauſen zwiſchen hier und Aſcha 
welches diejenigen aufzunehmen hat, denen Fe dal 
ſtrafe zuerkannt ift. "Man vernimmt, daß er e 
recht gemächlich eingerichtet hat und vom Comm mit 
ten mit der Aufmerkſamkeit behandelt wird, dit 
deſſen Pflichten vereinbar iſt. - [4 
(Nürnb. C) Auch hier hat man die Nachtic 
der Kaiſer von Rußland im ag 


ro Daneben erhalten ſich G 
2 ga Zuſammenkünſten in einer bargen bal 


Karlsruhe, 10 April } Prob 
10. . — Die erſte Pro be 
en ver ahnte von hier bis Nasen die, we 
7 5 5 lͤdet, vorgeſtern ſtattgefunden, iſt auße far! 
beabf fällen, Sie konnte indeß nicht, wit A, de 
Uebe gt war, bis Oos ausgedehnt werden, l. 
"gang W Ms noch nicht, ganz vollenbe ’ 
I; 11 e ſter reich. 
zuiſce, 5. weil. (Schwäb. M.) "Der ui 
ſchen dem Prinzen Waſa und feiner Gemahl! ei 
25 inde erreicht haben und beiderſeits 
ſung des Ehebündniſſes eingegangen. fein. 
„ Ruſſiſches Reich. us 
Warſchau, 6. April. (D. A. 3.) Die baue 
Königsb. Ztg. in mehrere andere Blätter über gu 


nach London gehen wird. 


des Kutſchers die ruſſiſche Grenze überſchreitende Reiſende 
don den Grenzaufſehern mit beiſpielloſer Strenge behan⸗ 
wurden, hat den gerechten Unwillen des Fürſten⸗ 
Statthalters auf ſich gezogen. Da jedoch ſolche Berichte 
t immer, wie die Erfahrung gelehrt, die ſtrenge Wahr⸗ 
. enthalten, ſondern oft erfunden oder entſtellt find, 
hat der Fürſt eine genaue Unterſuchung anbefohlen, 
ben un Falle ſich die Sache als wahr herausſtellt, die 
enden Grenzaufſeher zur verdienten Strafe zu ziehen. 
Frankreich. 
ei Paris, 9. April, — Geſtern Abend wurden nach 
a Sigung des Cabinetsconſeils Couriere nach Italien, 
danien und Belgien abgefertigt. 
der Pairskammer übergab Marſchall Soult 
an das Rekrutirungsgeſez. Die Verhandlungen 
N waren ehne alle Bedeutung. 
elegr. Dep.) Der Baron von Bourqueney ſchreibt 
s Konſtantinopel unter dem 24. März dem Mi⸗ 
2 der auswärtigen Angelegenheiten, daß der Reis⸗ 
d ndi, Rifaat Paſcha, in die Hände der beiden erſten 
nun Metfcher der Geſandten Frankreichs und Englands 
Öftehende offizielle Note vom Datum des 21. März 
elegt hat: „Se. Hoh. der Sultan hegt den un: 
abbauen Entſchluß, die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
05 aufrecht zu erhalten und die Bande vollſtändiger 
mi wathie mehr und mehr enge zu knüpfen, welche ihn 
10 den Großmächten vereinigen. Die hohe Pforte ver⸗ 
chtet ſich (stengage) durch wirkſame Mittel zu ver⸗ 
daten, daß in Zukunft ein Chriſt, wenn er den Is⸗ 
Mm wieder abſchwört, hingerichtet werde.“ 


dm Yon, 7. April. (F. J.) Die Kohlenarbeiter in 
bab Minen zu Rive de Giers, 5 Stunden von Lyon, 
den wegen Lohnverringerung ihre Arbeit ausgeſetzt. 
bi Man zu fürchten ſchien, daß auch in St. Etienne 
ur Auflehnen um ſich greifen möchte, hat man 
gen Hülfe angerückten Militairs mehrere Arbeiter- feſt⸗ 
fr ommen. Bei verſuchter Befreiung derſelben durch einen 
en Haufen Männer, Weiber und Kinder wurden Meh⸗ 
feu pfer des auf ſie gerichteten Gewehr⸗ 
Mahr n Dieſe Sache wird Aufſehen machen und 
un nicht dazu bei, die Diffonanz zwiſchen Arbeitern 
abrikanten aufzulöſen. 

Made Spanien. 
der adrid, 3. April. — Es hat abermals ein Mord⸗ 
habt gegen die Perſon des Generals Narvaez ſtattge⸗ 
Mar Er wurde jedoch noch zur rechten Zeit durch die 
d achſamkeit der Polizei vereitelt. Geſtern Abend wur⸗ 
tin ndividuen feſtgenommen und unter Bedeckung 
Gant Brigade Stadtſergeanten ins Gefängniß gebracht. 

eneral Narvaez wünſcht, den Titel eines Grafen von 
u erhalten. Es heißt, daß ihm dieſe Auszeich⸗ 
en Wehe den durch königl. Ordonnanz werde verlie⸗ 
Nachrichten von Almeida, in Portugal, hat man 
die Bela N ärz. An dieſem Tage hatten 
m gerer das Feuer gegen den Platz eröffnet, dem 
W. an Munitionen aller Art fehlen ſoll. Es follen den 
Belagerten indeß einige Verſtärkungen von Coimbra zu⸗ 
gekommen ſein. 
h er Zuſtand in dem Diſtriete Maeſtrazgo flößt Be⸗ 
\ von ein. General Roncali ift damit beauftragt wor: 
1 60 die Ordnung in dieſer Provinz wieder herzuſtellen; 
Ba dieſer Kampf vielleicht länger währen, als die 
; ade Alicante's und Carthagena’s: denn er wird von 
Band. zügelloſen Parteigängern geführt, die in kleinen 
bäh umherſtreifen und ihre Kugeln von den Berg: 
gen herabſenden, und deren Feſtungen dichte Waldun⸗ 
ner und ſchwer zugängliche Gebirge find. Dem. Ge: 
bien boncali werden Verſtärkungen zugeſchickt; denn 
ale sierung will, daß dieſe neuen Operationen mit 
Oft und Schnelle geführt werden; bereits haben 
auf taillone die Weiſung erhalten, nach dem Maeſtrazgo 
de techen. — Es iſt noch immer die Rede von ei⸗ 
eim (irpedition nach Marocco. Es heißt, die Rüftun- 
bn ollten jetzt mit um fo. größerer Thätigkeit betrieben 
an da dem ſpaniſchen Namen eine neue Beleidigung 
but Seiten der Maroccaner widerfahren iſt. (S. die 

Atg.) 


D Portugal. 
nich en neueſten bis zum 3. April aus Liſſabon 
enden Berichten zufolge ſcheint die Inſurrection 


en 2 
aba wurlch ihrem Ende nahe zu ſein. Die Gue⸗ 
rwähn eren neuerdings als Stützen der Inſurrection 
ein, it worden iſt, ſcheinen gänzlich verſchwunden zu 
4 Woch wird behauptet, daß dem Grafen Bomfim 
in B erſprechen gemacht worden ſei, daß das Landvolk 
era und Tras os Montes in Maſſe aufſtehen 
man wenn er ſich für Dom Miguel erkläre, auch will 
Mi wiſſen, daß General Macdonnell, der 1833 die 
guelitiſche Armee befehligte, ſich in Tras os Montes 
* um die Kriſis zu Gunſten des Infanten aus⸗ 
rigo . Der ſpaniſche Gouverneur von Ciudad 
ng Manſo, hat für die Dauer der Be⸗ 
itt aus der ſpantſcdurch eine Proklamation den Ein⸗ 
tugal auf das Def Provinz Salamanca nach Por⸗ 
beſchränkt, von wo die Heer⸗ 

Be gerade auf die Stell der portugi 

mppen zuführt. Daß übrigens die bortagieſſſch. ger 
noch deinem rigens die portugieſiſche Re⸗ 
uud ie ſch völlig ande gegen die Inſurrection 
dor ihre Folgen ve 1 8. 2 hätt, geht daraus her⸗ 
„daß ein Miniſterialʒ⸗Erlaß die von den Cortes nur 


| 


U 


genheiten der Romagna, wie 


79141 — 


bis zum 1. April genehmigte Suspenſion der conſtitu⸗ 

tionellen Garantien dis zum 23. April, dem Tage des 

Wiederzuſammentrittes der Cortes, verlängert. 
Großbritannien. 

London, 9. April. — Vorgeſtern iſt zu Bury St. 
Edmunds Lord Abinger, Chief Baron of ıhe Ex- 
chequer (Oberrichter des Schatzkammergerichtes), mit 
Tode abgegangen. Sein Amtsnachfolger wird der ge⸗ 
genwärtige General - Anwalt Englands, Sir Fredrick 
Pollock, und dieſer höchſt wahrſcheinlich durch Sir Wil⸗ 


liam Follet erſetzt werden. 


Die Comité der Repeal⸗Aſſociation hat am Aten d. 
unter dem Vorſitze O Connell's eine Verſammlung we⸗ 
gen der von der Regierung vorgelegten Bill wegen 
Feſtſtellung des Stimmrechtes in Irland gehalten und 
Die Bill 
wird in dieſen Beſchlüſſen für einen Verſuch der Re⸗ 
gierung erklärt, das Stimmrecht in den iriſchen Graf⸗ 
ſchaften der grundbeſitzenden Oligarchie zu überweiſen 
und die Volksſtimmen bei den Grafſchaftswahlen gänz⸗ 
lich zu erſticken. Die Comité fordert daher die iriſchen 
Parlamentsmitglieder auf, mit aller Kraft die Bill zu 


mehrere Beſchlüſſe gegen dieſelbe gefaßt. 


bekämpfen. 


Der Globe ſagt: Der mit China abgeſchloſſene Er: 
gänzungspertrag iſt jetzt ſammt dem Tarif und den 
übrigen begleitenden Aktenſtücken veröffentlicht worden. 
Man erſieht daraus unter Anderm, daß kein Engländer 


in das Innere von China eindringen darf. 
weden. 


Sch ; 
Stockholm, 5. April. — Durch königl. Placat 
vom 30. März iſt ein allgemeiner kirchlicher Klagetag 
für den verſtorbenen König durch ganz Schweden auf 


den 8. Mai feſtgeſetzt. 


Der Herzog von Leuchtenberg iſt erſt geſtern Morgen 
Er hatte das Meer 


um 3% Uhr hier angekommen. 
zu Schlitten von Finnland her paſſixt. 
Mit ſtrenger Anwendung der beſtehenden ſchwediſchen 


Geſetze hat das Swea⸗- Hofgericht den Malermeiſter 


Nilſon wegen ſeines Uebertrittes zum katholiſchen 
Glauben zur Landesverweiſung aus Schweden und Ver⸗ 
luſt aller Erb- und Bürgerrechte in ſeinem Vaterlande 
verurtheilt. 

Dänemark. 

Von der Oſtſee, 3. April. (Weſ. 3.) Der arme 
Kaiſer von Rußland! Ihm ſteht ein ſtrapazanter Som⸗ 
mer bevor, wenn er die Reiſeroute inne halten will, 
welche die Journaliſten ihm vorſchreiben. Von Aſien 
nach Europa, vom Kaukaſus nach Paris, von Wien 
nach Kopenhagen! Das ſind Entfernungen, die auch 
dem ruſſiſchen Kaiſer etwas unbequem ſein dürften. 


Wir wollen deßhalb einige Punkte aus dieſer Route 
ſtreichen und zwar Kopenhagen zunächſt. Kaiſer Ni⸗ 
kolaus wird, wie ich Ihnen aus beſter Quelle mit⸗ 
theilen kann, in dieſem Jahre nicht nach der 
däniſchen Hauptſtadt kommen. — Der ſchwe⸗ 


diſche Thronwechſel hat die niemals erſtorbenen Hoff⸗ 


nungen von der Erneuerung der alten ſkandinaviſchen 
Union an verſchiedenen Punkten, beſonders unter den 
Studenten in Schweden aufs Neue geweckt. Zu den 
gehäſſigen Gerüchten, welche wie das obige, von mir 
widerlegte, von gewiſſen Seiten her gerade jetzt mit 
Fleiß verbreitet werden, gehört auch, daß die Unionsideen 
Die raſche 
Sendung des Herzogs von Leuchtenberg nach Stockholm 
hat im Gegentheil von Neuem an den geheimen Tractat 
erinnert, welchen der Kaiſer Nikolaus vor drei Jahren 
mit dem verſtorbenen König von Schweden abgeſchloſſen 
hat, durch welchen dem ſchwediſchen Thron der Schutz 
Rußlands ſowohl gegen Anſprüche von Außen als auch 


im ruſſiſchen Intereſſe genährt würden. 


gegen die bezeichneten innern Umtriebe zugeſichert wird. 
tua ni! At 8 
Rom, 2. April. (D. A. 30 Der immer nos 
fortdauernde oder vielmehr immer häufiger wen Angel 
rierwechſel zwiſchen Wien und hier ell ae Perſonen 
2 ioiöfe Zuſtände in Ungarn veranlaßt 
ie nichts Zuverleſſiges. Man 
ſcheint Differenzen vorbeugen zu wollen, welche zwiſchen 
den ungariſchen Biſchöfen und der Regierung eintreten 
und wichtig werden könnten. — Die bekannten 3 Cla⸗ 
riſſinnen aus Paderborn, welche vor anderthalb Jahren 
dem Franziskanermönche Goßler in Ordensangelegenhei⸗ 
ten hierher folgten, wollen unſere Stadt in wenigen 
Wochen verlaſſen und nach dem Vaterlande zurückgehen. 
Pater Goßler wird von ſeiner Pilgerfahrt nach dem ge⸗ 
lobten Land in Kurzem hier zurückerwartet. x 
Rom, 2. April. (A. Z.) Der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin und der Erbprinz von Lippe ſind im 
erwünſchteſten Wohlſein von Neapel hieher zurückgekom⸗ 
men. Sie werden alsbald nach der Oſterfeier ihre Reiſe 
nach Griechenland und der Türkei von hier aus antreten. 
— In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend (29ſten 
— 30. März) ſind zwei Wagen der Diligence auf dem 
Wege von Neapel nach Rom kurz hinter Terracina an⸗ 
gefallen worden. Die Paſſagiere, aus Deutſchen, Fran⸗ 
zoſen, Holländern und Italienern beſtehend, mußten 
fämmtlich faccia a terra machen. Man nahm ihnen 


ihre Baarſchaft ab. Die Koffer und das Gepäck wurde 
Wagen ausgepackt, gerade von dem, 
3 unterſucht 


nur vom zweiten 0 
welcher allein in Terracina auf der Mauth 


worden war. Es thi 2 2 

d chen ks enthielten dieſelben einige Geldſummen 
N e Ma ach. Borkhaft. In Gun 
iſt niemand ein Lei aden 9000 Fr. belaufen. Sonſt 
Fremden, welche zur Korn en. — Unter den vielen 
Oſterfeſtes mee ken 1 pe und des 

Paris, 8. April. — e 
men immer mehr zu; Briefe on gen in Italien neh⸗ 
vom 26ſten v. M. melden, daß in malieniſchen Grenze 
Exceſſe der Bevölkerung gegen die Len men die 
hören und die bewaffneten Banden ſich 2 auf⸗ 
Oeſtereich verſtäkt feine Grenzgarniſonen for — = 

Ein Schreiben aus Neapel vom 27ſten v. brend. 
Commerce meldet: Trotz des tiefen Schleiers, mit Zn 
die neapolitaniſche Regierung alle Vorfälle verhüllt, weiß 
man doch, daß die Anzahl der Inſurgenten von Coſenza, 
die ſich in die Berge geworfen haben, über 600 Köpfe 
beträgt, daß ſie eine blaue, gelbe und rothe Fahne auf⸗ 
geſteckt haben und daß das furchtbare Elend der untern 
Volksklaſſen ihre Anzahl täglich vermehrt. In Neapel 
dauern die Rüſtungen und willkürlichen Verhaftungen fort, 
aber die Gährung wühlt ſelbſt in der Hauptſtadt und 
macht ſich trotz der Strenge der Polizei in Spott⸗ 
gedichten und Pasquillen Luft, die allmählich ange⸗ 
ſchlagen werden. Einſtweilen hat man nach Calabrien, 
ſtatt Geld und Lebensmitteln für die verhungernde 
Bevölkerung, 800 Soldaten mit Patronen und Ba⸗ 
jonetten geſchickt; ob dieſes Mittel ausreicht, muß ſich 
zeigen. 


Osmaniſches Neich. 


Berichte aus Beirut vom 8. März zeigen an, daß 
die Verhaftung des ehemaligen Civil-Gouperneurs von 
Acre dadurch zunächſt veranlaßt wurde, daß er von den 
Bauern der Umgebung den Betrag von 350,000 Pia⸗ 
ftern auf Rechnung des nächſtjährigen Miri erpreßt hatte. 

In Damascus iſt an einem der bedeutendſten Beys 
die Todesſtrafe vollzogen worden, was unter den Ein⸗ 
wohnern große Senſation erregte, indem, wiewohl in 
dieſem Falle in Folge billigen Spruchs erfolgt, ſielaut dem 
Hatti⸗Scheriff nur nach vorgängiger großherrlicher Be⸗ 
ſtätigung hätte vollzogen werden ſollen. 

In Folge gewiſſer Zwiſtigkeiten, welche in Betreff 
der Kopfſteuer zwiſchen den Adminiſtratoren und zwi⸗ 
ſchen den griechiſchen Einwohnern des Dorſes Harbeja 
entſtanden waren, find etwa 80 der Letztern zur prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche übergetreten, angeblich um des von 
den bibliſchen Miſſionarien ihnen zugeſagten Schutzes 
theilhaftig zu werden. 

Aus der Walachei, 27. März. (D. A. 3.) Zur 
Aburtelung der Verſchwörer von Bratla hatte fi) am 
13. März der Criminalgerichtshof mit dem höchſten Ge⸗ 
richte, dem Divan, vereinigt, und unter dem Vorſitze 
des Juſtizminiſters ward das Urtel gegen die ſämmtlichen 
urſprünglich zur Unterſuchung Gezogenen dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß fie auf 15 Jahre zur Zwangsarbeit in den 
Staatsſalinen zu verurtheilen ſeien. Freigeſprochen wur⸗ 
den nur einige ſpäter verhaftete Perſonen. Die Straf⸗ 
arbeit in den Salinen iſt übrigens viel schrecklicher, als 
die der Galeerenſclaven in andern Ländern. 


A m e r i f a. 


je News Orleang- Zeitungen berichten ausführlich 
1 neuen Unfall, der bei Old River durch das 
Zuſammenſtoßen zweier Dampfſchiffe verurſacht worden 
ift, und zwiſchen 60 und 80 Menſchen das Leben ge⸗ 
koſtet hat. Das Ereigniß fand um Mitternacht ſtatt, 


als der größte Theil der Paſſagiere der beiden Schiffe 


in tiefem Schlafe lag; das eine Schiff verſank ſogleich, 


W 18 Ha unbeſchaͤdigt davon. 
wei ooner von Boſton, „Zephyr“ und „An⸗ 
glona“, ſollen in den chineſiſchen ne von Seeräu⸗ 
bern angegriffen und genommen, alle Mannſchaften an 
Bord aber ermordet worden fein. Der „Zephyr,“ wel⸗ 
cher eine Opiumladung von Canton holen ſollte, hatte 
angeblich 600,000 Dollars an Bord. ana 
Der „New⸗York Herald“ berichtet aus Hapti über 
ernftliche Feindſeligkeiten, welche in der Stadt Petit 
Haverer, unweit St. Marc, zwiſchen den Civilbehörden 


und dem Militair vorfielen und damit endeten, daß 
ein General und ſechs Regierungsbeamte ums Leben 


kamen. Der nördliche Theil der Inſel iſt mit der zu 
Port⸗au⸗Prince eingeführten Verfaſſung unzufrieden, 
während die Regierungspartei dieſelbe dem Volke auf⸗ 
zwingen will. Dies wird als Grund jener Feindſelig⸗ 
keiten angegeben. Man erfährt ferner, die Schwarzen 
zu St. Marc hätten gegen die Mulatten ſolche Erbit⸗ 
terung kund gegeben, daß letztere auf den Rath des 


Obergenerals die Stadt mit Hinterlaſſung ihres Eigen⸗ 


thums verließen. Mehre hundert derſelben waren ſchon 
zu Port⸗au⸗Prince eingetroffen. a 


Miseellen. 93 

u St. Petersburg, vom 6. April. — f 
neueſten ee die die ruſſiſche 1 bier 3u 
Tage gefördert hat, zieht keine ein ſo 9 50 85 f 
des inländiſchen Publitums auf ſich, als die a. , 
; 5 a r zu — 


Er 


gen Tagen erſchienenen Memoiren des Major Tscheglowſky. 
Dieſer greiſe Krieger, gegenwartig 107 Jahr alt, ward, 
nachdem er 52 Jahre in Sibirien, ohne ihm zuerkann⸗ 
tes Gericht und Unterſuchung, ohne ſich eines notablen 
Vergehens bewußt zu ſein, hatte verbringen müſſen, 
durch die Gnade des Kaiſers Nikolaus im Jahre 1839 
völlig pardonnirt und aufs Generöſeſte für ſein ſo un⸗ 
verdientes hartes Leiden gratificirt. In wenigen Wor⸗ 
ten iſt die Geſchichte dieſes merkwürdigen Verbannten 
nachſtehend: Tſcheglowſky ſtammt aus einem adelichen 
ruſſiſchen Geſchlechte des heutigen Gouvernements Char⸗ 
kow. Schon im J. 1762 trat er als Gemeiner in 
Kriegsdienſte; denn in der damaligen Epoche begannen 
in der Regel die ruſſiſchen Edelleute in der unterſten 
Militairſtufe ihre Kriegsdienſte. Den 7jährigen Krieg 
- mitmachend, ward er bei der Emnahme von Kolberg 
verwundet und gefangen. Im Krimmſchen Selbguge 
unter dem Oberbefehl des Füͤrſten Dolgorudi ee 
aufs Neue und noch gefährlicher als bei Kolberg ver⸗ 
wundet, ward er von den Türken gefangen, zuerſt nach 
Konſtantinopel von dort auf den griechiſchen Archipel 
geſchickt, wo er vier Jahre öffentlichen Arbeiten unter⸗ 
liegen mußte. Bei feiner Auslöſung im J. 1776 ward 
er erſt zum Cornet avancirt und als ſolcher dem Acht⸗ 
jürſchen Hufaren = Regiment attachirt. 5 be⸗ 
kannten Reiſe Katharinens II. in die Krimm 1787 ward 
der Lieutenant Tſcheglowſey der Suite der Kaiferin beis 
gegeben. Als gewandter junger Militair, unterhaltender 
Geſellſchafter, von einnehmender Phyſiognomie 309 er 
hier auf einem Balle bei der Kaiſerin als trefflicher 
Maſurkatänzer die Aufmerkſamkeit der Monaichin auf 
ſich, die ihm zum Zeichen ihres hohen Wohlwollens an 
dieſem Abende eine goldene Tabatiere verlieh. 1788 
ward ihm für bewieſene Tapferkeit in einer Schlacht 
gegen die Türken der goldene Säbel und der Kapitains⸗ 
Rang verliehen. In demſelben Jahre nahm er einen 
türkiſchen Paſcha mit drei Roßſchweifen gefangen. Ihn 
dem Fürſten Potemkin vorſtellend, erhielt er das Georgen⸗ 
Kreuz. Der Einnahme Otſchakows beiwohnend, erhielt 
er bei Uebergabe dieſer damals ſo wichtigen Feſtung das 
Otſchakowſche Kreuz. In der Schlacht bei Fokſchani 
1789 erbeuteten die Ruſſen das türkiſche Hauptquartier, 
machten zwei Paſchas und gegen 1000 Subalternen 
zu Kriegsgefangenen. Letztere wurden der Inſpektion 
Tſcheglowſky's anvertraut. Bald darauf jedoch erhielt 
er Befehl, fie einem andern Offizier zu übergeben und 
ſelbſt in Jaſſy zu erſcheinen. Bald nach ſeiner Ankunft 
dort berichtete man ihm: Aus der Zahl dieſer Gefange— 


Sch 


Tagesgeſchichte. 
+ Breslau, 14. April. — Vorgeſtern früh zündete 
eine in einem Haufe auf der Marſtallʒ⸗Gaſſe wohnende 
Wittfrau wie gewöhnlich Feuer in ihrem Stubenofen 
auf, um für ſich und ihre Kinder das Frühſtück zu 
kochen. Nachdem dies geſchehen und die Kinder zur 
Schule gegangen waren, entfernte auch fie ſich in Ge⸗ 
ſchäften aus dem Hauſe, ohne ſich weiter um das Feuer 
im Ofen zu kümmern. Bald nach 11 Uhr kehrte 
zuerſt ihr neunjähriger Sohn dorthin zurück. Als der⸗ 
ſelbe aber durch die geöffnete Thüre in die Stube tre⸗ 
ten will, iſt dieſelbe ſo mit Rauch angefüllt, daß er 
augenblicklich wieder zurücktreten muß. Zwei Frauen, 
welche zufällig auf demſelben Flure beſchäftiget waren, 
nahmen den eben gedachten Umſtand gleichzeitig wahr 
und riefen daher ſofort nach Hülfe, in Folge deſſen 
zwei in demſelben Hauſe wohnende Handwerksgehülfen 
raſch hinzueilten, in das Zimmer vordrangen und dort 
das hinter und unter dem Ofen auf den Dielen auf⸗ 
1 Holz bereits in vollem Brande fanden. Einige 
Be wegegoffene Kannen Waſſer befeitigten hierauf 
== 5 578 weitere Gefahr, doch hätte dieſelde we⸗ 
8 e Oertlichkeit bei ſpäterer Wahrneh⸗ 
Was die @ von großer Bedeutung werden können. 
die Entſtehung dieſer Gefahr anbetrifft, fo trägt, 
wie in den meiſten Brandunglücksfällen, wiederum die 
Bewohnerin des in Rede ſtehenden Quartiers die Schuld 
einer großen Fahrläßigkeit; obwohl fie ſchon früher ein 
Mal durch einen auf ähnliche Weiſe verſchuldeten Fall 
gewarnt worden fein ſoll. Denn abgeſehen davon, d 
ſie gegen die ausdrücklichen Beſtimmungen des §. 184. 
Tit. 20 Thl. II. des Allgem. Landrechts, des. §. 10 
des Reglements für Schleſien vom 19. Mai 1765 und 
der Inſtruction der hieſigen königl. Regierung vom 
3. Auguſt 1823 — nach welchen feuerfangende Mate⸗ 
rialien und brennbare Sachen nur an Orten, wo ihre 
Entzündung nicht gefährlich werden kann, aufbewahrt, 
in Wohnhäufern aber durchaus nicht in der Nähe von 
Feuerſtellen oder Schornſteinen und ſelbſt bei Feuermauern 
nur in einer Entfernung von mindeſtens zwei Fuß nie⸗ 
dergelegt werden ſollen — wie aus dem Vorangegan⸗ 
genen zu erſehen iſt, klein geſpaltenes Holz in Menge 
dicht neben und unter dem Ofen aufgeſchichtet hatte, 
hat fie überdies auch Hobelfpäne und einen darüber ger 
worfenen Lappen einer Kachel des Ofens fo nahe ge⸗ 
bracht, daß ſich dieſe Gegenſtände nothwendig an jener 
entzünden mußten, nachdem ſie durch das Feuer bis zum 


— 
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nen ſeien neun Offiziere deſertitt. Wenige Tage nach 
dieſem Vorfall erſchien in Jaſſy ein Offizier mit einem 
Kommando, der ihm das Edikt des Oberbefehlshabers 
Fürſten Potemkin ankündigte: er ſei der entlaufenen Ge⸗ 
fangenen wegen zum Exil nach Sibirien condemnirt. 
Ohne vorläufige Unterſuchung und Gericht ward er auch 
ſogleich dahin (1790) transportirt. So iſt es denn 
auch erklärlich, daß er in Rußland gleichſam els ver⸗ 
ſchollen paſſirte, man hier keine Kunde von ihm hatte, und 
er in Irkutſk 52 Jahr im Exil verbringen mußte. Die wahre 
Urſache dieſer Strafe, wie er ſelbſt in ſeinen Skizzen 
angiebt, war das Wohlgefallen, das eine polniſche Fürſtin 
dieſem Unglücklichen zollte, der der Fürſt wiederum eine 
große Gunſt zugewandt hatte. Auf den Declad des 
Grafen Benkendorf erließ der Kaiſer im April 1839 den 
Befehl, den feines Ranges entſetzten und nach Sibirien 
verwieſenen Kapitain Tſcheglowſki mit Reſtitution dieſes 
Ranges in völlige Freiheit zu ſetzen, und ihm in Er⸗ 
wägung ſeiner großen Armuth 1000 Banco Rubel aus⸗ 
zuzahlen. Vom lebhafteſten Dankgefühl für dieſe Gnade 
beſeelt, beſchloß Tſcheglowſei, Sr. Maj. dieſe Gefühle 
hier perſönlich zu bezeugen. Begleitet von einem feiner 
Söhne trat er im Juni 1841 im 105ten Lebensjahre 
die Reiſe von Irkutſk nach Petersburg, eine Weges⸗ 
ſtrecke von 6000 Werſten an!! — Im Februar 1843 
traf er in hieſiger Reſidenz ein. Er erfreute ſich einer 
zweimaligen huldvollen Audienz bei dem Kaiſer. Eine 
gleiche Auszeichnung ward ihm auch von der Kaiſerin, 
dem Großfürſten Thronfolger und dem Großfürſten 
Michael gewährt. Die erlauchten Glieder des Kaiſer⸗ 
hauſes, mehrere Reichswürdenträger und andere deſig⸗ 
nirte hieſige Bewohner überhäuften ihn mit Geldgrati⸗ 
ficationen. Der Kaiſer avancirte ihn zum Major, ver⸗ 
lieh ihm dazu die völlige Equipirung, genau nach dem 
Schnitt gefertigt, wie ſie die ruſſiſchen Stabsoffiziere 
zur Regierungszeit ſeiner erlauchten Großmutter trugen 
und ſetzte ihm eine lebenslängliche Leibrente von 350 
Silber⸗Rubel aus. — So überſchüttet mit milden Ga⸗ 
ben der Huld iſt der jetzt 107jährige Major Tſche⸗ 
glowski vor kurzem freiwillig in fein Heimaths-⸗ Exil, 
nach Irkutſk zurückgekehrt, wo ihn Gattin, Kinder und 
Enkel mit Sehnſucht erwarten. Ä 


Berlin, 12, April. Vielen wird das heitere Mit: 
tagsmahl in Erinnerung ſein, zu welchem ſich vor zwei 
Jahren hier die in Berlin wohnhaften oder ſich auf⸗ 
haltenden Schleſier verſammelt hatten; ein Mahl das 
durch geiſtreiche Scherze und landsmänniſche Herzlichkeit 


lefiſcher Rouvellen Courier. 


muß, verfolgt. Er will dem gebildeten, nicht blo 
gelehrten Publikum darin wöchentlich Bericht erſt gib 
von denjenigen literariſchen und künſtleriſchen Erzen 5 


Glühen erhitzt worden war, was um ſo leichter ge⸗ 


ſchehen und vorausgeſehen werden konnte, da dieſelbe bei 
der Unterſuchung des Oſens weder mit Lehm noch mit 
Ziegelſtücken ausgeſetzt gefunden wurde. 

Vor einigen Tagen kam ein junger Mann, der ſich 
fälſchlicher Weiſe für einen Reſerendar ausgab, in ein 
Haus auf der Albrechtsſtraße, in dem eingerichtete Zim 
mer vorübergehend miethweiſe zu haben ſind, und for⸗ 
derte die Ueberlaſſung eines ſolchen Zimmers auf einige 
Stunden, um bis zum Abgange einer beſtimmten Poſt 
noch einige Briefe zu ſchreiben. Nachdem derſelbe von 
dem ihm angewieſenen Beſitz genommen hatte, ertheilte et 
der zur Bedienung der Fremden angewieſenen Schleuße⸗ 
rin den Auftrag, ihm ein Glas Glühwein zur Stelle 
zu ſchaffen und blieb hierauf allein in der Wohnung 
zurück. Schon nach Verlauf von wenigen Minuten 
kehrte die Botin mit dem verlan ten Getränke dan 
dorthin zurück, ſah ſich aber nun nicht allein vergeblich 
nach dem Fremden darin um, ſondern mußte auch noch 
die unerfreuliche Entdeckung machen, daß mit ihm zu⸗ 
gleich mehrere werthvolle Kleidungsſtücke aus en un: 
verſchloſſen gebliebenen Nebenzimmer he 15 aun 

Breslau, 15. April. — Nach ſoeben Nachmittags) 
eingegangenen Pa Nachrichten ift in Coſel bie Oder 
vom 13 ten früh 6 Uhr, wo die Waſſer⸗Höhe am Ober⸗ 
Pegel 13 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 
9 Zoll war, bis 1A4ten Abends 5 Uhr am Ober⸗Pegel 
um 1 Fuß, und am Unter⸗Pegel um 2 Fuß 4 Zoll 
geſtiegen, und gar bei Abgang der Nachricht noch 
im Steigen. Am hieſigen Ober- Pegel iſt der heutige 
1 5 18 Fuß 8 Zoll und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 


9 
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Dem zeitherigen Kaplan Auguſt Tſchuppick zu Hirſch⸗ 


berg, welcher zu der erledigten Pfarrei daſelbſt präſen⸗ 
eee iſt das landesherrliche Placitum ertheilt 


* 0 Gur Literatu rgeſchich te. Ur. O. Mar⸗ 
bach in Leipzig, hat ſo eben den Proſpektus eines 
neuen literariſchen Unternehmens ausgegeben, das auch 


von ſeinen ſchleſiſchen Landsleuten beachtet zu werden N 


verdient. Er giebt einen „Wöchentlichen Literatur⸗ und 
Kunſibericht“ von Oſtern d. J. ab heraus, der, wöchent⸗ 
lich einen Druckbogen ſtark, für den Jahrgang 2 Thlr. 
koſtet, und eine Tendenz, die man willkommen heißen 


Montez kann ſich mit dem Gedanken tröſten, daß 


einen gleich wohlthuenden Eindruck gemacht hatte. um 
fid wieder einmal auf ähnliche Weiſe zu begrüßen, bez 
ben ſich die hier anweſenden Schleſier heut eben 
und zwar im Krollſchen Etabliſſement zu einem pi 
chen Mahl verſammelt, zu dem ſich gegen 200 TH 
nehmer unterzeichnet hatten. Den Vorſitz hatte 19 
Regierungsrath Herr von Mühler übernommen. gi 
der Theilnehmer tragen rühmlichſt bekannte Name 
Wir nennen nur die Herren: Prediger Berduſch. 
Geh. Ober⸗Trib.⸗Rath Hoeppe, Bildhauer Kiß, 

ler und Dichter Kopiſch, die Brüder Juſtizrath = 
Major Kunowsky, Fabriken⸗Commiſſionsrath 

ding u. a. m. — Hr. Juſtizminiſter Mühler un 
durch Geſchäftsverhältniſſe behindert, an dem Feſt 

zu nehmen; eben ſo bedauerte man, daß ähnliche ode 
andere Hinderniſſe für die Profefforen Dove und # 
nofka und einige andere ausgezeichnete Landsleute it 
getreten waren. — Auch diesmal haben ſich die ei 
leriſchen Talente mehrerer Theilnehmer vereinigt, um 
Feier durch Gedichte, Scherzreden, muſikaliſche Combe 
ſitionen u. ſ. w. zu erhöhen. (Voſſ. Z.) 


Paris, 6. April. Einen eigenthümlichen Kun 
genuß verſchaffte uns in der letzten Woche die DR, 
wo man ſtatt des bisher vergötterten Gerito nur 
famöſe ſpaniſche Tänzerin Lola Montez heraus a 
Sie erſchien auf die großartigſte Weiſe. Nach vu 
ersten Pas ſtellte fie ſich auf die Fußfpige, mit A 
wunderbar raſchen Bewegung löſte fie eines ihrer Sau 
bänder und ſchwebte bis auf das Proſcenium, wo 
mit äußerſter Grazie das Band um ihre Locken ſch 
und es dann mitten unter die glücklichen Zuſchauer wil, 
Fanny Elsler pflegte bei ihren ſpaniſchen Tänzen me 
Küſſe ins Parterre zu werfen; aber fie war auch 170 
eine Berlmiſche Spanierin, Lola dagegen, als i 
Spanierin, iſt freigebiger. Trotz des ausgezeichme 
Effects, wußte man doch nicht recht ihre Art zu anne 
zu würdigen und obwohl es ſchon angekündigt 45 
ließ man ſie nicht zum zweiten Male auftreten. Lei 
wollte aber Niemand, aus Furcht vor ihrer Reitpeiſſh. 
der Künſtlerin die Nachricht zubringen, daß fie m 
wieder auftreten ſollte. Es wurde daher ein ſehr u 
ſichtig abgefaßter Brief ihrer Kammerjungfer zuge 
und die Poſten an der Oper verſtärkt. Dank 900 
Vorſorge, die Ruhe wurde nicht geſtört und Dem. ih. 
Abſchied das Werk einer diplomatiſchen Kabale ſei 1 
daß man ſie den Forderungen Rußlands geopfert ga 


pen 
5 


fen der Zeit, die von allgemeinem Intereſſe ind, 
alſo ausſchließen, was ſich in den engen Grenzen 
Fachwiſſenſchaft bewegt, und wie die ausgegebene 
nummer darthut, mehr berichtigend als rezenſire gt 
verhalten. Kritik foll nur bei ausgezeichneten TR 
tiſchen Werken gegeben werden. Das Unternehmti 
geeignet, in größeren Kreiſen Kenntniſſe zu verb 


die ſonſt Eigenthum einzelner Bevorzugten blieben. 
Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar bis ultimo 82 191 gun © 
hieſigen Armenkaſſe nachſtehende Geſchenke warne 
1) für Ablöſung der Neujahrsgratulationen durch gi 
umſendung von Viſitenkarten 199 Rthlr. 19 Sgr. 6 fl 
2) von dem Donnerſtags⸗Verein im blauen Hirsch . 
Sylveſterabende a. pr. 3 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf.; 3) 600 
dem Drechslermeiſter Herrn Jander 5 Sgr.; 4) 
den fremden Zimmergefellen bei einem von ihnen 
gebenen Balle 3 Rthlr.; 5) von den Schiedam 
a) Herrn Roſſi 1 Rthlr.; b) Herrn F. Nel 
15 Sgr. e) Herrn Röhr 15 Sgr.; 6) von Joe 
Moritz 2 Rthlr.; 7) auf Winterholz a) von Fu 
N. N. 2 RKthlr.; b) Herrn Dagner 15 Sgt⸗ 
Herrn Militſch 10 Sgr. Breslau den 12. April 160 


Die Armen-Direction⸗ 
& 
der 
gan! 
vr 


a 
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Für die armen Nothleidenden in bei 
pedition der Elberf. Ztg. bis „ 
zuſammen 906 Rthlr. 5 Sgr. 7 Fe p 

Aus Nr. 86 der H. N. 3, in 


1 N 3 erſieht 0 d ch 
burg ein Comité zur Ent man, daß au 
für die armen Schlesier ſich Nester zal von Unterſti 
F 8 
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